
Daß niéht einfach 1ST, en richtigen Weg zu weisen, zeigté DE ern
sSitzung des Kongresses, die 1im StiuLft Heiligenkreuz stattfand. ort irat, IS

die ormulıerung VO.  = otfen £g1ng, 1ne gewisse Ratlosigkeit eutlic
tage Es gab unsche ermehrung gregorlanischer Ordinarien für Olks-
gesang, 1nNne Bereicherung der Totenliturgie Urc andere Meßgesänge Eıne
NLNEUEe Diskussion enNtIsStTAN!: die Oorderung eines formellen Verbots der eut-
schen Gregorlanik, i1ne Verordnung AB Schutz der 1sS La USW.
ZUu endgültigen Beschlußfassungen kam N1C. Konkreter wurden die Vor-
schläge erst wieder hinsichtlich des UOrgelbaues und des usschlusses elektroni-
scher nstrumente, SOW1e ın der ra der Zulassung geistlicher Konzerte 1n
Kirchenräumen. Das Hauptproblem MU. olfen bleiben, d1ie Pastoralliturgieund ihre Sprachlich-musikalische Gestalt, weil sachliche, theoretische un
Jur1d1sc Vor- und Grundfragen ochn er eu) :tellen und lösen SiNd,denen auch die Volksliturgiker mit ihrem Vorgehen D’CT V3 am &e (und
INa  5 darf wohl £| Se1T ihrer Lösung VO  5 den der Tradıtion verbundenen und
S1e bewahrenden Kräften des fangs der lıturgischen Krneuerung) I8l AUUS -
gewıichen S1nd. Auch einer ‚rÖrterung der 1ın den Kongreßtagen gehörtenWerke und ihrer NMotfuproprio messenden Eignung für den lıturgischenGottesdienst kam NIiChT, die Gastgeber des Kongresses mi1t ihren
Gästen wohl zufifrieden e1in durfiten

Die TLagung mit einem UOrgelkonzert VON Professor hrens erl1ıinund miıt der iındrucksvollen monastıschen esper ın der Abteikirche Den ausSs-ländischen eilnehmern gab die nlıederösterreichische Landesregierungschließend einen gastlichen Empfang. Der Dank, der den Organisatoren undLeitern des Kongresses abgestattet wurde, War wohlverdient
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Wenn auch die lıturgische Bewegung iın den Niederlanden mıi1t Wwissen-schaftlichen Veröffentlichungen och nıcht StLar ın den Vordergrund SAder Holländer 1st V O]  3 Haus Aaus mehr praktisch veranlagt WwIird S1e dennochp R 08 ein steties Suchen nach dem Verhältnis gekennzeichnet, das der Kult
AB en 1n allen seinen spekten hat So wurde die internationale Sommer-agung der Jan-van-Eyck-Akademie aastrıc wesentlich bestimmt durchdas hema Das Verhältnis us und Kunst, namentlich der Architektur.

Die erste Kınführung 1e Wagner, Direktor des Liturgischen nstitutsIrier, uber: „Die Kultgebäude unı ihre -esetfze.‘
In der Frühzeit feierte 190023  - die ucharistie 1n der Weise, in welcher Jesus

S1e selber efieler als eın Mah  F Die Judenchristen agen el auftf lege-bänken, die üich 1n einem Halbkreis den 1SC. befanden. War die Gemeindezahlreich, dann telilte ‚an mehrere Tische oder Bankgruppen den Wändenentlang mi1t der offenen e1te die auf
Um das Jahr 100 War ın erusalem die OtTale Ausstoßung der TYTısten aus

der judischen Gemeinschaft besiegelt und die Verfiluchung der Christen 1n
die oifiziellen Formulare aufgenommen worden. In dieser eıt brachen auch
die Christen vollkommen mit dem Kult 17 Tempel und 1n den ynagogen und
1IX19:'  ®} verlegte den ortdienst voliständig ın die privaten Häuser, D1is dahin
bereits der OÖpferdienst, die FEucharistie, gefeiert worden Wa  — Das alteste
Beispiel]l SOLC eines für den gottesdienstlichen ‚WEeC| umgebauten Hauses ist



das V UL ura Euröpos VO. Jahre Die erste Beschreibung en schon
bel Justinus das Jahr 150

Als nach dem dikt VO  5 Mailand Cie Baumeister Konstantıns die ersien
Basılıken entwarfen gab diesen der rOomische politische Un juridische (+en1uUs
gleich der Entwicklung des christlichen Kirchengebäudes Westen das Gepraäage
Der Bischot autf der athedra ist der ‚oONS Del und ISO der Mittelpunkt Der
ar ommt TST den Mittelpunk: WEeNnn der Bischof daran zelebriıert In
der Basılika W esen e1n überdeckter Stadtiplatz StTEe das Volk Ottes
Die Feiler der Messe wurde VOL em e1inNn! aCTt10 e1in ultus der C1ivıtas Del

In dieser Formgestalt ommt die Eucharıiıistiefeier den SsSoeben en
ermanenvolkern un WIrd hier transformiert der ;tandesunterschied
kam der romiıschen Basılıka 19808  — speziellen auz für den Adel ZUL
Ausdruck Die eudalen Au{ffassungen der euen mwelt chaffen 1ne
radıkale Hnaltung zwischen Klerus Kirchenadel und den Gläubigen
Presbyterium un!  Q, werden also auch jedes fuür ıch durch den tarken
öhenunterschied Dbefont und UTC| Ale Treppen eirenn Diese Scheidung
erreicht späater der Gotiki den Höhepunkt als 1Ne Kleruskirche NNeTr-
halb des Kirchengebäudes das Presbyterium enistie das abgetrennten
Raum arste

Dr Wagner weilist anscC.  1eßend aut diıe atsache hın, daß noch CEiNe andere
Wertverschiebung statt das Zentrum des Kultgebäudes bleibt N1C| die
atinedra sondern der Altar als olcher ommt nach Orn! Aus diesen Jahren
stamm: auch der atz Aaus der Diakonatsweihe altare autem Christus est.

Der juridische Charakter der römischen Eucharistiefeler führt uch kon-
sequent ZULFC Privatmesse Die heilige Messe an ihren Wert „der Täatigkeit
des Priesters‘‘ Das Volk Ottes WwIrd SC  1e.  iıch N1ur VOIIL Ministrantien VeLrL-
tretfen DIie au  en konzentrieren sich allmählich auf die eievailo und sehen

dieser das Erscheinen Christi auf en Diese Aufhebung bekommt
11X1I11E7 mehr statischen harakter und mündet SC  ießlich eın die Nbefiung,
A1e sich später 111er mehr entwıckelt Jetzt WIrd die Eucharistie auf dem
Altar das Zentrum des Kultgebäudes 1Ne Entwicklung, die der Barockzeit
ihren Abschluß erfährt das Kultgebäude ist, ZU. TONSaa des och auf dem
Altar nNronenden Christus eworden.

In unserer gegenwärtigen eıt sehen WITL, daß der ursprüngliche Gedanke
der ‚ıucharistie wleder modern lebendig WITd. Der heilige aps Pıus
WarTr C der diesen Ccie Liturgie eiINIU. Den Gemeinschaftsgedanken
konkretisierte der Wiedererweckung der aktiven eilnahme Die Gläubigen
sollen ich wıeder EeWwuU. werden, ine Gemeinschait mıiıt dem zelebrierenden
l1ester SC1IN und auch ihrer Haltung diesem ewußtsein geben

W agner meınt daß auch die Urfiform der Eucharistiefeier wıeder auf den
modernen Kirchenbau inspirierend wirken So. DIie versammelte Gemeinschaft

TEels den Altar, dem der jester MmMI1t dem ntlıtz ZU
Volk zelebriert daß die Gläubigen auch visuell INN1gsT dem Och-
heiligen eschehen eilnehmen Dies 1ST also Se1lNer Ansicht ach die Idee
der die Forschung geführt hat Und hier en die Aufgabe des Theologen
Dieser sol11 ich uüten dem unstler die konkreten LOösungen diktieren
Hier beginnt dessen eIgeNe

Dennoch egen WI1T unNns die Ya! VOoTrL, ob das Wort „Gemeinschaft“ allein
ausrelic den Grundgedanken, WI1ie der lturgie und Theologie lebt,
wiederzugeben Sollte da N1ıC noch hinzugefügt werden die emeinschaft die
autf dem Wege 1st, ZUM hiımmlıschen 1e Wenn die Ekklesiologie dieser
e1t betrachten, dann 7 der © daß WIFT, das Gottesvolk unter-
We8S STLatu V1Iide Sind, STar! den Vordergrund Und ist dann richtig,

Kultusgebäude konstruieren dem der Priester MI dem Antlitz den
Gläubigen zelebriert? Ist der Priester N1C. vielmenr der ntier weılter-
lebende Christus, der er‘ füh: vorangeht ZU himmlischen Jerusalem?
In einem Kirchengebäude, WIe das VO)]  5 Professor Schwarz Aachen, die
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Fronleichnamskirche, sehen WITLr mehr e1in Kultgebäude dieser e1t Professor
DEr Timmers wl1es untier anderem auftf d1ie nr des mMmodernen Kıiıirchen-
baues hın Mıit der Imıtation der en klassıschen Kirchengebäude elangen WI1TL
NC} ZUIN jel Das uruckgreifen auf einen en St11 ist w1e das prechen
iıner oten Sprache, verstan!ı  iıch TUr den kingeweihten, die Masse aber keines-
Wegs erreichend. Unser Kırchengebäude ist aber für die Masse. Das el N1C|
daß Technik und orm des Jahrhunderts allein für eın Kultusgebäude Nnın-
reichen, wIlie das LA beim K1no0 oder iınem Operationszimmer der a]] ist wDas
Kirchengebäude SO11 eın arısma se1n, w1e die uniıverselle irche, deren Symbol

iıst Im Herzen der heutigen Welt soll Qdas Volk Ottes seinem chöpfer
zuruckführen, seinen Segen verkündigen, Ihn verherrlichen. Wır Sind qauf dem
falschen Weg, Wenn WIr dem Architekten Cdas Lob spenden, die Diıistanz zwıischen
der iırche und der heutigen Welt verkleinert en

Eınen itten DE 1n  AC STı das mMmoderne Kırchengebäude brachte
Cocagnac ©] Nach{folger des bekannten egamey ©}  9 als edakteur

der französischen Zeitschrift uüber kirchliche Kunst L’A: Sacree. Der Altar als
das Symbol Christ1ı ist das Zentrum des Kirchengebäudes, m1T dem 1ne
wesentliche EKıinheit hat, die ın der ormgebung Z usdruck kommen sSoll
Die Eucharistlie, VO:!  - der e1ide, arun Kirchengebäude, ihren Sınn empfangen,

einen doppelten pe. das mystische erbundensein der Gläubigen mit
TISTIUS unı das Verbundensein untereinander. Dieses erlebt. der Christ ın
einem Manl Cocagnac schilderte Hand belider emente das ideale Kırchen-
gebäude und bot eine 1ZZze, 2RDMN der eın imponilerender Predigtstuhl der
Hinterifiront eın wuürdiges Gegenstück des freistehenden Hauptaltares Es
War 1ne fesselnde Auseinandersetzung, die VO  5 vielen Anwesenden MT großer
ufifmerksamkeit verfolg wurde.

Schließlich erwähnen WIFr, Cdaß Proiessor Ross der Nngen Bezliehung
nachging, die zwıischen Kultus und Theater herrscht

Es ist en, die an-van-Eyck-Akademie uch ın den folgenden
en ihre Aufifmerksamkeit den wechselseitigen Beziehungen zZzwischen iturgie
und Kunst schenken WIrd., Es wWwäre ber diesen Fragenkomplex och sehr vıiel

=  e
Hardere1jk Gerlach AUAY, O.Praem

ASTORAL-LITURGISCH C}ESPRÄCHE
| BILBAO (9 bis 192 ugust 1954)

Organisiert durch die Schriftleitung der Priesterzeitschrift „Incunable“,
anden iın Bılbao VO DIis August die ersten pastoral-liturgischen Be-
sprechungen statt, deren jel WAaTr, ıch mit en interessierten Anhängern
der Liturgie treiffen und trachten, eine sStTeie und regelmäßige Wiederkehr
VOon jahrlicben Zusammenkünften vereinbaren, alle Interessengebiete der
Liturgie besprechen un beraten, un auch, WeNn nutzlich, ıne liıiturgische
Erneuerung erstreben.

In diesem Sinne koönnen die Besprechungen erfolgreich bezeichnet werden.
Urc. ıne ruhige aber gutfe opaganda ist. elungen, ungefähr hundert
rlestier und Ordensleute versammeln. 1es haben alle Miıtarbeiter ihren
eigenen ıtteln zustTande gebracht, da keinerlei offzielle Unterstützung vorhanden
WAar; und m1t Freude kann INa  5 g  9 daß INnan ın Begona, als dem heute
repräsentativsten 1tZz der liıturgischen Bewegung ın Spanien, zusammenkam.

Dort fanden die Besprechungen untfer dem Vorsitz des Hochwürdigsten
Weihbischofs des Kardinals VO.  S Toledo STa der uch zugleich das Amt eiNes
Zeremonli]enmelsters Dom des T1mMaAas vers1e. Kr 1st, als Fachmann ın
der Liturgie lJängst bekannt. Werner sejlen genannt der ochwürdigste Abt VON
S1ilos. Lomberto VO.  5 Echeverria, Dekan der Rechtsfakultät der päaäpstlichen
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